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Beziehung. Man flößt darin fogar auf ganz wundervolle Stellen, denen man auch
von Herzen zuftimmen kann. Und doch bedaure ich tief, daß Haeberlin uns kein
anderes Buch über diefen Gegenftand gegeben hat, kein anderes geben konnte.
Denn die Grundtendenz des vorliegenden id gegen das gerichtet, was der vei-
faffer „Radikalismus" nennt, d. h. gegen eine Sittlichkeit und Ethik („Sittlichkeit"
als Praxis, „Ethik" als philoSophiSche Theorie verdanden), die auf Kampf und
Weltveränderung (der Verfaffer fagt etwas höhnifch „Weltverbefferung") zielen.
Die Welt id, nach ihm, wie fie id, recht. Wir können und Sollen fie bloß im Glauben
bejahen. Alles richtige Tun kann nur fymbolifchen Charakter haben. Es kann
und Soll nichts am Weltbeftand ändern, fondern bloß durch den Glaubensakt in
allem Gott die Ehre geben. Alle Sittlichkeit und Ethik löfen Sich im Glauben auf,
auf ihn, alfo auf diefe Form kommt es bei jedem Tun an, der Inhalt id unwefent-
lich. Der Kenner fieht, daß es fich bei diefer Ethik um eine philoSophiSche und
etwas akademischen Form deffen handelt, was man fond etwa Paulinismus oder
Luthertum nennt. Ob man dies mit Recht oder Unrecht tut und ob Haeberlin den
ganzen Umfang diefer Denkweifen erreicht, bleibe dahingestellt.

Ich muß mir leider eine gründliche Auseinandersetzung mit dieSer Denkweife
an diefer Stelle vertagen. Sonft würde ich zunächft an zwei Punkten mit der
Kritik einfetzen: ich würde beanftanden, daß diefe „Ethik" zu ftark pfychologifch
orientiert, und daß ihr befonderer Ausgangspunkt, die Spannung zwifchen Subjekt
und Objekt („Ich" und „Einheit") zu jpezieller Art fei. Aber ich kann das hier
nicht ausführen. Nur über Haeberiins Kampf gegen den „Radikalismus" toll ein
Wort gelagt werden. Vielem, was er gegen dielen einwendet, kann auch unfereins
zuftimmen. Mein Wideripruch Setzt erft dort ein, wo bestritten wird, daß das
fittliche Tun auch Weltveränderung („Weltverbefferung") zum Ziele habe. Es

handelt fich dabei um einen der großen GegenSätze des geidigen Lebens, dem wir
überall begegnen. Ich für meine Perfon halte diefe Denkweife im allgemeinen und
auch in der Form, die ihr Haeberlin gibt, für einen Irrtum. Der ethifche Irrtum
ruht nach meiner Auffaffung auf einem theologifchen, d. h. auf einem Gottesbegriff,

in dem das flatifche Moment zu dark zur Geltung kommt, und der einen
Reft von monifajchen Fatalismus einSchließt. Das ift, trotz des paulinitchen Scheins,
jedenfalls nicht das Denken der Bibel. Es ift nicht ihr Gott und nicht ihr Reich
Gottes. Mir Scheint auch, daß bei dieSer Auffaffung das Sittliche den ihm
eigentümlichen entScheidungsvollen Ernft verliere und zu einem Spiel werde. Der
Verfaffer gibt das auf feine Art felber zu, aber er fieht darin einen Gewinn. Nach
meiner Anficht wird damit das Sittliche überfprungen.

Wenn ich die Tatfache diefes Buches bedaure, fo vor allem darum, weil ich

meine, daß wir in der Schweiz am allerwenigsten die Warnung vor dem fittlichen
Radikalismus nötig haben. Wir find dafür, wenn das je nötig gewefen wäre, nun
pfychanalyfiert und neutralisiert genug. Haeberlin hätte urfprünglich das Zeug
gehabt, uns Anderes, Befferes, Nötigeres und zugleich Wahreres zu geben. Er ift in
einen andern Weg eingebogen — fchade für ihn und für uns! L. R.

Redaktionelle Bemerkungen.
Es ill gewiß für viele Lefer eine große Freude, daß die drei Vorträge über

die Erneuerung des Sozialismus, die Frau Henriette Roland Holft letzten Herbft
auf Veranlaffung von „Arbeit und Bildung" im Zürcher Volkshaus gehalten hat,
nun in den „Neuen Wegen" erfcheinen. Das foil fo gefchehen, daß jeweilen ein

Vortrag ganz in einem Hefte kommen wird, und der folgende dann nach einer
Paufe, damit Zeit zur Verarbeitung bleibe und daneben auch noch Raum für
anderes.

Daß die drei Predigten von Ernft Imoberfteg eine Einheit bilden, werden
die Leter inzwiSchen Selbft gefehen haben.
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